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Für Anna und Niklas


mit all meiner Liebe


Diese Geschichten sind mit euch gewachsen –


in Gedanken während der ersten kleinen Tritte,


in leisen Nächten und sonnigen Tagen,


zwischen Windeln, Wunder und ganz viel Herz.


Jede Zeile erzählt nicht nur von Zauber, Mut und Fantasie –


sondern auch davon, wie sehr ihr mein Leben bereichert.


Ihr habt mir die schönsten Geschichten ins Herz gelegt.


Ich durfte sie nur aufschreiben.


Euer Mami










Vorwort


Diese Geschichten sind in einer besonderen Zeit entstanden:


Als ich schwanger war – und in den ersten drei Jahren mit meinen Kindern.


Es waren oft lange Tage und noch längere Nächte. Vieles war neu, vieles war schön – und manches war einfach nur anstrengend.


In dieser Zeit habe ich begonnen, Geschichten zu schreiben. Kleine Alltagsbeobachtungen, verrückte Ideen, bunte Fantasien – alles, was mir beim Einschlafen, Stillen oder zwischen zwei Wäschebergen in den Kopf kam.


Sie waren für meine Kinder gedacht. Und ehrlich gesagt: auch ein bisschen für mich selbst.


Denn das Schreiben hat mir geholfen, fröhlich zu bleiben, wenn der Alltag müde machte.


Dieses Buch enthält 60 Geschichten.


Man muss sie nicht der Reihe nach lesen – im Gegenteil!


Jede Geschichte steht für sich.


Mal ist sie ruhig, mal witzig, mal schräg, mal warm.


Du kannst einfach irgendwo aufschlagen und loslesen.


Oder du machst ein Spiel daraus: Würfle mit einem 60-seitigen


Würfel – oder benutze einen digitalen Zufallsgenerator.


Ich wünsche dir und euch viele zauberhafte, lustige und vielleicht auch ein bisschen nachdenkliche Momente beim Lesen. Und wer weiss – vielleicht inspiriert euch eine der Geschichten zu einer eigenen.


Herzlich,


Sandra Krebser


QR-Code zum Scannen:
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01 – Kleiner Ritter


Es war einmal ein kleiner Junge. Wirklich klein! So klein, dass ihn die anderen Kinder kaum sahen, wenn er sich hinter einem Fussball versteckte. Er hatte wildes, blondes Haar, das in alle Richtungen abstand – wie ein explodierter Wischmopp! Aber weil er so winzig war, wollte niemand mit ihm spielen. Die anderen Kinder lachten und nannten ihn „Minimännchen“. Das tat weh. Also spielte er eben allein. Und weisst du was? Das machte ihm gar nichts aus! Denn er hatte etwas, das viel besser war als jede Schaukel: eine riesengrosse Fantasie! Er dachte sich Geschichten aus – von sprechenden Wackelpuddingen, fliegenden Elefanten und mutigen Ritterhühnern.


Sein allerliebster Ort war ein altes, verlassenes Schloss am Dorfrand. Es war dunkel, staubig – und ein klitzekleines bisschen gruselig. Genau richtig für Abenteuer! Im Rittersaal stand eine grosse, rostige Rüstung. Die mochte er besonders. Er kletterte hinein, setzte sich in den Bauch der Rüstung und rief mit lauter Stimme: „Ich bin Sir Superwinzig – der mutigste Ritter aller Zeiten!“ Dann begann er zu erzählen – von Drachen, die gerne Suppe kochten, und von Piraten mit Plüschschwänzen.


Doch an diesem Tag war etwas anders. Zwei Kinder aus dem Nachbardorf hatten sich heimlich ins Schloss geschlichen. Als sie Stimmen hörten, versteckten sie sich schnell hinter einer alten Kiste – mucksmäuschenstill! Sie hörten jede Geschichte mit grossen Ohren und funkelnden Augen. Als der kleine Junge fertig war, klatschten sie laut: „Mehr davon! Das war super!“


Der Junge erschrak. Er wollte sich am liebsten in der Rüstung verstecken wie eine Schildkröte im Panzer. Aber die beiden Kinder lachten nicht. Sie riefen: „Du bist echt ein Ritter! Und wir wollen deine Freunde sein!“


Zum ersten Mal seit langem lächelte der kleine Junge. Denn wer grosse Geschichten erzählen kann, ist im Herzen riesengross.
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02 – Domino


Es war einmal eine Mama mit goldblondem Haar. Sie trug am liebsten ein rotes Kleid – und darüber eine weisse Schürze, damit beim Kochen keine Tomatensauce aufs Kleid plumpste. Tagsüber war Mama ganz schön beschäftigt: putzen, waschen, kochen, aufräumen, schnippeln, spülen – wie ein Wirbelwind mit Besen! Aber am Abend, wenn alle Kinder wieder daheim waren, freute sie sich am allermeisten. Ihre Kinder waren eine wilde Truppe – Mädchen, Jungen, grosse, kleine, mit Zahnlücken und ohne. Und das Schönste: Sie dachten sich jeden Abend neue Spiele aus! Kennst du auch selbst erfundene Spiele? Die machen nämlich besonders viel Spass!


Doch an diesem Abend holte eines der Kinder ein altes Spiel aus dem Regal: Domino! Aber nicht so, wie Erwachsene es spielen – mit Punkten zählen und langweilig rumsitzen. Nein! Die Kinder hatten ihren ganz eigenen Domino-Stil. Sie stellten die kleinen Dominosteine in Reihen und Kurven auf – wie eine bunte Schlange aus Holz. Und dann? KLACK! – ein kleiner Schubs, und alle Steine kippten nacheinander um! Wie eine lustige Kettenreaktion!


Natürlich stritten sie sich kurz, wer den Schubs geben durfte. Denn das war der coolste Moment überhaupt! Beim Spielen hatten sie eine superduper Idee: „Was, wenn wir riesengrosse Dominosteine hätten? So gross wie Stühle!“


Leider war es schon spät, und am nächsten Morgen mussten alle wieder früh raus. Gähn! Aber die Mama hatte sich die Idee gemerkt. Am Samstag war es so weit: Karton – da! Papier – da! Kleber – da! Mama hatte alles vorbereitet. Jetzt konnte gebastelt werden! Sie schnitten, klebten, malten und kicherten. Die Dominosteine wurden riesig – und wunderschön! Danach stellten sie sie im Wohnzimmer auf, in einem langen, verrückten Zickzack-Irrgarten.


Es dauerte eine halbe Ewigkeit, bis alles perfekt stand. Und dann kam die Frage aller Fragen: „Wer darf den Schubs geben?“


Sie überlegten gerade … da passierte es: PFFFFFT! Ein Luftzug kam durchs Fenster. TICK. KLACK. RUMMS! Ein Stein fiel um – und dann alle anderen hinterher! So schnell, dass keiner mehr was sagen konnte!


Als alle Steine am Boden lagen, schauten sich die Mama und die Kinder an … und fingen an zu lachen. „Noooochmal!“, riefen sie. Aber Mama streckte sich und gähnte: „Jetzt brauchen wir erstmal Nudeln. Und beim Essen dachten sie schon ans nächste Mal – mit noch mehr Steinen … und vielleicht sogar einer Domino-Treppe!“
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03 – Der Auftritt


Heute ist ein ganz besonderer Tag – mein Herz hüpft wie ein Gummiball! Ich darf zum allerersten Mal auf einer Bühne stehen. Eine echte Bühne! Mit Vorhang und Lichtern und allem drum und dran! Ich habe schon mein Kostüm an und warte jetzt ganz hibbelig hinter dem Vorhang.


Weisst du, wie sich das anfühlt, wenn du gleich etwas Wichtiges machst und gaaaanz viele Leute schauen zu? Als ob im Bauch ein ganzer Schwarm Schmetterlinge ein Looping nach dem anderen fliegt!


Ich bin so stolz, dass ich in unserer Theatergruppe mitspielen darf. Mama und Papa wissen noch gar nicht, worum es in unserem Stück geht – ich habe nämlich extra nichts verraten. Das wird eine tolle Überraschung!


Ich linse schnell durch den Vorhang – und da! Da kommen sie gerade zur Tür rein! Mama winkt mir fröhlich zu, und Papa schaut sich neugierig um, als ob er mich zwischen all den Vorhängen und Scheinwerfern entdecken möchte. Dann setzen sie sich ganz vorne hin. Uiii, jetzt flattern die Schmetterlinge noch wilder!


Habe ich dir schon erzählt, wen ich spiele? Ich bin eine Mama, die in einem Büro arbeitet. Deshalb habe ich meine Haare streng zu einem Zopf geflochten – so richtig erwachsen! Ich trage ein rotes Röckchen, ein rotes Jäckchen, weisse Strümpfe und rote Schuhe. Und – tadaaa – später setze ich noch eine Brille auf. Dann sehe ich aus wie eine Mama, die Wichtiges bespricht und dabei ganz oft „Mmh“ sagt und mit dem Kopf nickt.


Dann geht’s los! Das Licht wird hell, der Vorhang geht auf – und ich erinnere mich an jeden einzelnen Satz. Alles klappt! Keiner stolpert, keiner vergisst was. Und am Schluss: tosender Applaus! So laut, als würden alle klatschen, bis die Wolken tanzen!


Mama und Papa kommen ganz schnell zu mir und nehmen mich ganz fest in den Arm. „Du warst wunderbar!“, sagt Mama. Papa nickt ganz stolz. Und mein Bruder? Der sagt: „War gar nicht sooo schlecht.“ (Das heisst bei ihm: es war super!)


Zur Feier des Tages gehen wir in ein richtig tolles Restaurant. Ich bekomme ein riesiges Dessert – ein Schoggiglace mit extra viel Glitzerstreuseln. Okay, vielleicht waren es normale Streusel. Aber für mich glitzerten sie!


Weisst du was? Vielleicht werde ich wirklich mal Schauspielerin. Oder Königin. Oder beides!
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04 – Die Wundergeige


Es war einmal ein fröhliches Mädchen, das hiess Ambi. Ambi hatte etwas ganz Besonderes: Musik im Herzen! Ihre Mama spielte Harfe – so zart wie ein Windhauch. Und ihr Papa? Der spielte Trompete, laut und fröhlich wie ein lachender Elefant!


Schon als Ambi noch ganz klein war, spielten ihre Eltern ihr Lieder vor. Ambi hörte mit grossen Ohren und strahlenden Augen zu.


Als sie alt genug war, durfte sie sich ein eigenes Instrument aussuchen. Ambi wusste sofort: Sie wollte Geige spielen! Und weisst du was? Sie konnte es einfach – ohne Noten, ohne Hilfe. Die Musik kam aus ihrem Bauch, direkt in ihre Finger!


Eines Tages bekam sie eine neue Geige. Sie war wunderschön – glatt, glänzend, mit einem goldenen Wirbel am Ende. Ambi nahm sie vorsichtig in die Hand. „Ich glaube, du bist etwas ganz Besonderes“, flüsterte sie.


Ein paar Tage später war Ambi ganz allein im Musikzimmer der Schule. Sie trug ihr rotes Kleid mit dem weissen Band – wie für ein kleines Konzert. Sie setzte sich auf einen Stuhl, streichelte ihre Geige kurz und sagte leise: „Na los, zeig mir, was du kannst.“


Dann spielte sie ein Lied, das ihr gerade eingefallen war. Erst war es ganz leise, dann immer mutiger. Die Töne tanzten durch den Raum – und plötzlich… krachte es!


Seile fielen von der Decke! Die Stühle flogen langsam in die Luft!


Ambis Stuhl bekam lange, wackelige Beine – wie ein Stelzenvogel, der tanzen will! „Was ist denn jetzt los?!“, rief Ambi und lachte.


Die Notenblätter flatterten wie Schmetterlinge durchs Zimmer.


Doch das machte nichts – Ambi spielte weiter. Die Musik war stärker als alle Noten auf Papier.


Und dann… fing die grosse Deckenlampe an zu summen. Erst ganz leise, dann wie eine Sängerin, die sich aufwärmt. Sie sang zur Musik!


„Du klingst toll!“, rief Ambi. „Sing weiter!“


Es war ein richtiges Zauber-Konzert! Nur für sie.


Am Abend zu Hause sprudelte Ambi vor Aufregung. „Mama, Papa!


Ihr glaubt nicht, was passiert ist!“ Und sie erzählte alles, vom Stelzenstuhl bis zur singenden Lampe.


Mama staunte. „Wow… deine Geige klingt ja wie ein Zauberstab!“


Papa lachte: „Was Musik alles kann! Das ist ja fantastisch!“ Ambi nickte. „Ich glaub, in meiner Geige wohnt ein kleines Wunder.“


Und wer weiss – was wohl passiert, wenn sie morgen wieder spielt?
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05 – Mister Stachel


Es war einmal ein kleiner, grauer Igel. Er war ganz besonders – denn er war sehr schüchtern. So schüchtern, dass er am liebsten in seinem kuscheligen Erdloch blieb und mit niemandem sprach. Nur einmal im Jahr kam er heraus – am grossen „Tag des Siegers“!


Das war der wichtigste Tag für alle Igelmännchen. An diesem Tag durften sie in eine grosse Halle gehen und gegen Papiergegner kämpfen – riesige Vögel aus Papier, die von der Decke baumelten! Wer die meisten davon traf oder am längsten durchhielt, war der Held des Tages. Und danach? Kuchen, Musik und Konfetti!


Dieses Jahr durfte der kleine Igel zum ersten Mal mitmachen. Er war ganz aufgeregt und ein bisschen ängstlich. Denn da lagen viele, viele Waffen auf einem Tisch: Steinschleudern, Schwerter, Lianen, Harpunen – sogar eine Lanze!


Links von ihm schnappte sich ein Igel ein Schwert, rechts einer eine Lanze. „Ha! Damit hau ich alle Vögel weg!“, rief einer. Aber der kleine Igel schüttelte den Kopf. „Dafür muss man ja ganz nah ran … Und das ist mir zu gruselig.“


Er sah sich um – und entdeckte einen Bogen mit drei Pfeilen. „Den nehm ich“, murmelte er. Die anderen Igel kicherten. „Drei Pfeile? Höchstens drei Treffer! Du wirst bestimmt Letzter!“


Aber der kleine Igel liess sich nicht beirren.


Dann ging es los!


In der grossen Halle hingen die Papier-Vögel an langen Schnüren von der Decke. Manche waren kunterbunt, manche sahen grimmig aus. Einer hatte sogar eine Sonnenbrille auf! Die Igel mit Schwert und Lanze hüpften und sprangen, kamen aber kaum an die flatternden Vögel ran. Ein anderer Igel warf seine Steine – zack, zack, zack – drei Vögel fielen. Er grinste breit.


Der kleine Igel kletterte auf einen grossen Stein in der Mitte der Halle. „Von hier oben kann ich besser zielen“, flüsterte er. Er schoss einen Pfeil – daneben! Noch einen – wieder daneben! Dann – KLATSCH! – der dritte Pfeil traf einen bunten Vogel mitten auf den Schnabel.


„Oh oh … kein Pfeil mehr übrig …“ Aber da hatte der kleine Igel eine ganz besondere Idee: Er zog sich einen Stachel aus dem Rücken, legte ihn in den Bogen … und schnipp! – nächster Treffer!


So machte er weiter: Ziel – Stachel – Schnipp! Ziel – Stachel – Schnipp! Manche Stacheln flogen schief, einer traf einen Lampenschirm, einer kitzelte einen Vogel am Po – aber viele trafen! Am Ende lagen fast alle Papier-Vögel auf dem Boden – und der kleine Igel hatte ein paar Stacheln weniger.


Er stieg vom Stein, ein bisschen zerzaust, aber sehr zufrieden. Draussen warteten die anderen Igel. Sie hatten grosse Augen und riefen alle durcheinander: „Das war ja unglaublich!“ „Wie hast du das gemacht?“ „Du bist ja ein Super-Igel!“


Ab diesem Tag nannten sie ihn nur noch: „Mister Stachel“! Und Mister Stachel? Der freute sich über die Musik, die Leckereien und die neuen Freunde. Und er kicherte leise: „Nächstes Jahr mach ich lieber was anderes – sonst werde ich noch nackig!“
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06 – Die Auktion


Es war einmal ein kleiner Specht namens Piko. Piko hatte ein Problem – und zwar ein ziemlich grosses: Er konnte nicht klopfen.


Und das ist für einen Specht ziemlich blöd! Denn Spechte klopfen mit ihrem Schnabel an Bäume, um darin kleine Insekten zu finden.


So kommen sie an ihr Futter.


Aber Piko wusste einfach nicht, wie das geht. Und in seinem Teil des Waldes gab es leider keinen einzigen anderen Specht, den er hätte fragen können.


Zum Glück hatte Piko eine beste Freundin: Frau Eule. Sie war sehr klug, sehr alt – und ein kleines bisschen schrullig. Mit ihrer riesigen Brille lebte sie ganz oben in einer hohen Tanne und arbeitete tagsüber als Richterin im Waldgericht.


Frau Eule hatte Mitleid mit Piko. Deshalb teilte sie oft ihr Essen mit ihm. Doch eines Tages sagte sie streng, aber freundlich: „Lieber Piko, ich werde alt. Ich kann nicht ewig für uns beide Futter suchen.


Du musst lernen, selbst zu picken!“


Piko piepste traurig: „Aber ich weiss doch gar nicht, wie …“


Frau Eule drehte ihren Kopf ganz rundherum – das konnte sie nämlich richtig gut – und sagte bestimmt: „Dann musst du in die Spechtschule gehen.“ „Aber die kostet Geld …“, flüsterte Piko. Frau Eule blinzelte, dann rief sie mit einem breiten Lächeln: „Ich hab eine Idee – wir machen eine Auktion!“


Am nächsten Tag trommelten sie alle Freunde zusammen: Buddel-Hase, der schneller graben konnte als jeder Maulwurf, Wächter-Wolf, der nachts kein Auge zumachte, und Matsch-Max, das fröhliche Schwein, das Schlammlöcher wie Schatztruhen fand.


„Würdet ihr bei einer Auktion mitmachen?“, fragte Frau Eule. „Wir versteigern eure Hilfe – für einen guten Zweck!“


Alle drei nickten sofort. „Für Piko? Na klar!“, rief der Hase. „Der darf doch nicht verhungern!“, knurrte der Wolf. „Und ich wollte eh mal wieder richtig durch Matsch rutschen!“, quiekte das Schwein.


Am Tag der grossen Auktion versammelten sich alle Tiere des Waldes im Gerichtssaal. Frau Eule sass auf dem Richterstuhl mit schwarzer Robe, riesiger Brille und einem Auktionshammer in der Kralle.


„Ruhe bitte! Die Auktion beginnt!“, rief sie mit fester Stimme.


Zuerst trat Buddel-Hase nach vorne. „Ich grabe für euch einen ganzen Tag lang Löcher – für Vorräte, Winterschlaf oder einfach zum Reinhüpfen!“, rief er stolz. Die Tiere waren begeistert. „Ich brauch ein neues Vorratsloch!“ – „Ich will ein Tunnel-Bad!“ – „Ich will beides!“ Frau Eule schlug mit dem Hammer: „Zum Ersten! Zum Zweiten! Zum Dritten – verkauft an Frau Dachs!“


Dann kam Wächter-Wolf an die Reihe. „Ich bewache eine Woche lang euer Haus. Mit mir davor traut sich keiner rein – nicht mal der freche Waschbär!“ Die Tiere staunten. „Eine Woche ohne Angst in der Nacht? Ohne Knarren, ohne Gruseln?“ „Zum Dritten – verkauft an Herrn Biber!“
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